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Deutſche und franzöſiſche
Kriegsſtärke.

Mit welcher Sachkenntniß heutzutage ſelbſt von
Militärſchriftſtellern für die Militärvorlage Stimmung
gemacht wird, zeigt ein Artikel der „Nat.Ztg.“ unter
der Chiffre v. B. (Gen.Lt, v. Boguslaweki, der
durchgefallene Candidat der Nationalliberalen im
Wahlkreiſe Löwenberg) über das Buch des franzöſtſchen
Militärchauviniſten, Kapitän Molard: „Die militäriſche
Leiſtungsfähigkeit der europäiſchen Staaten“. Herr
v. Bogulawoki alſo erwähnt, daß Molard die Stärke
der franzöſiſchen Armee auf 4350 000 Mann nebſt
45 000 Mann Marine Jnfanterie angiebt, diejenige
des deutſchen Heeres aber auf 3217000 Mann.
„Wir ſehen alſo auch hier wieder, ſagt Herr von
Voguslawski, daß die Berechnungen der franzöſtſchen
Militärs mit denen der deutſchen ungefähr überein
ſtimmen unter allen Umſtänden iſt eine Ueberlegen
heit von 650 700 000 Mann ves franzöſtſchen
Heeres für die Zukunft zu konſtatiren.“ Der gewöhn
liche Zeitungsleſer nimmt das natürlich für baagre
Münze denn die Rückzugslinie, die ſich Herr von
Boguslawski durch die unſcheinbaren Worte „für die
Zukunft“ offen hält, entzieht ſich begreiflicher Weiſe
ſeinem Verſtändniß. Die Begründung zur Militär
vorlage giebt die Kriegsſtärke, welche die franzöſiſche
Armee nicht etwa jetzt hat, ſondern im Jahre 1915
haben wird, wenn bis dahin eine Herabſetzung der
Rekrutirungsziffer nicht erfolgt, auf 4053 000 Mann an,
alſo um 300000 Mann niedriger, als der franzöſtſche
Kapitän. (Beiläuftg bemerkt, 75 000 Mann weniger,
als in der Militärvorlage von 1890 berechnet war.)
Die veutſche Kriegsſtärke war in der Vorlage von
1890 auf 3350 000 Mann berechnet, alſo noch et
was höher als der franzöſtſche Militär unſere Kriegs
ſtärke jetzt veranſchlagt, obgleich durch das Geſetz von

enge
miniſter Bourgeois als auch der Miniſterpräſident

Donnerstag

Ribot die von Frau Cottu im Panama-Be-
ſtechungsprozeß über den angeblichen Vertuſchungs
verſuch gemachten Angaben für ihre Perſon als von
Anfang bis zu Ende unwahr zurückwieſen.
Bei auch nur dem geringſten Eingeſtändniß der Re
gierung wäre ein Mißtrauensvotum und damit der
Sturz des Kabinets unvermeidlich geweſen. Vor
der Kammerſttzung hatte ſich Bourgeois nach dem
Sitzungsſaale des Gerichtshofes für den Panama
prozeß begeben, um hier gegenüber den geſtrigen
Ausſagen der Frau Cottu Zeugniß abzugeben. Er
legte auf das Entſchiedenſte Verwahrung ein
gegen alle Unterſtellungen, welche bezüglich ſeiner
Perſon aus den Ausſagen der Frau Cottu gezogen
worden ſeien. Er habe Niemand ermächtigt,
in ſeinem Namen in der in Rede ſtehenden Ange
legenheit irgend welche Schritte zu unternehmen. Er
habe lediglich geſtattet, daß Frau Cottu ihren Gatten
beſuchte, es handelte ſich hierbei um einen Akt reiner
Menſchlichkeit. Jm Uebrigen habe er niemals von
einer zwiſchen Frau Cottu und Soinoury ſtattgehabten
Begegnung gehört. Er müſſe daher die in
dieſer Beziehung an ſeine Perſon geknüpſten Jnſi-
nugtionen als eine Jnfamie zurückweiſen.
Frau Cottu, hierauf abermals vernommen, er
klärte, der Zeichner Goyard, der die Unterredung mit
Soinoury vermittelt habe, habe ihr geſagt, daß ſie
Bourgeois ſprechen würde. Goyard ſagte darauf
aus, daß dies richtig ſei, daß er aber dazu von Nie
man dem ermächtigt worden ſei. (Lang anhaltende
Bewegung. Bourgevis forderte hierauf Jedermann,
der von ihm (Bourgeois) eine ehrenrührige Handlung
wiſſe, auf, ſich zu erheben und gegen ihn Zeugniß
abzulegen. Sodann werden Nicolle, Goyard,
Frau Cottu und Soinoury konfrontirt. Soi

1890 die Ueberlegenheit der franzöſtſchen Armee, die
damals 775 000 Mann betragen ſollte, bis auf einen

Alle dieſe Ziffern aberReſt überwunden worden iſt.
gelten nicht etwa für die Jetztzeit, ſondern ſie be
zeichnen die Kriegsſtärke, welche die beiderſeitigen
Heere nach Ablauf von 25 bezw. 24 Jahren haben
würden. Daß Frankreich uns in ver Zahl ver für
den Kriegsfall ausgebildeten Soldaten jetzt ſchon
überholt habe, daß wir alſo, falls in den nächſten
Jahren ein Krieg ausbrechen ſollte, Frankreich uns
an verfügbaren Mannſchaften überkegen ſein würde,
hat noch Niemand behauptet. Das hindert aber die
Alarmiſten nicht, die Stärkeverhältniſſe ſo darzuſtellen,
als ob die Ueberlegenheit in der Zahl ſchon jetzt auf
Seiten Frankreichs ſei und die neue Militärvorlage
Rur den Zweck habe, dieſer gefahrdrohenden Lage ein
Ende zu machen. Selbſtoerſtändlich verſchweigen ſte
auch, daß die Erhöhung der Rekrutirung, welche von
fteiſtnniger Seite und ſeitens des Centrums angeboten
worden iſt, alſo 28000 Mann nach 24 Jahren
eine Verſtärkung der Kriegsſtärke um pp. 500000
Mann bedeutet, ſo daß ſchon damit der angeblichen
Ueberlegenheit der Zahl anf Seiten Frankreichs ein
Ende gemacht ſein würde. Aber Graf Caprivi er
klärt, das ſei „kein Angebot

Politiſche Ueberſicht.
Zur ungariſchen kirchenpolitiſchen Vor

lage hat der extreme Abgeordnete Ugron beantragt,
die Regierung anzuweiſen, das Verhältniß des
Staates zur Kirche auf Grund der allgemeinen Frei
heit zu regeln, binnen Jahresfriſt einen Katholiken
Sngreß zu organiftren uud bis dahin weder das
Malrikelgeſetz noch das Geſeh über die Civilehe ein
zubringen.

Das ſratgöſiſche Miniſterium hat auch den
neuen Anfturm, dem es zu erliegen drohte, vorerſt
Kegreich über ſtanden und in der Montag ſthung der
Deputirtenkammer ein Verkrauensvotum, wenn
auch nur mit 297 gegen 228 Stimmen erzielt. Es
hat dieſen Erfolg aber lediglich dem Umſtande zu
Werdanken gehabt, daß ſowohl der bisherige Juſtiz

noury erklärte, Bourgeois habe ihm keinerlei
Auftrag gegeben. Er habe Frau Cottn gegenüber
gänzlich aus eigener Machtvollkommenheit
gehandelt; es ſei ſein Recht und ſeine Pflicht geweſen,
Frau Cottu auszuforſchen, ob ihr bekannt wäre, daß
ein Mitglied der Rechten kompromittirt ſei. Er habe
aber Frau Cottu gegenüber weder von Verſprechungen
noch von Drohungen Gebrauch gemacht. Dieſe Aus
ſagen riefen natürlich allgemeine Bewegung hervor.
Bourgeois wurde danach als entlaſtet angeſehen, und
viele betrachten das Vorgehen der Frau Cottu entweder

als abgekartetes Spiel oder nehmen an, daß ſie ſelbſt
düpirt worden Die darauf ſtattfindende
Kammerſitzung bildete gewiſſermaßen die Fort
ſetzung der Prozeßverhandlungen. Die Grundlage
der Berathungen, die bis zum Eintreffen von Bour
geois aus dem Gerichtshof vertagt wurden, bildete
eine Jnterpellation von Desprez, der, bezugnehmend
auf die Zeugenausſagen der Frau Cottu, Aufklärungen
darüber verlangte, ob Soinoury im Auftrage des
Miniſters des Jnnern gehandelt habe; wenn es ſich
ſo verhielte, dürfte man keine Schonung üben.
Cavaignac erklärte, es wäre abſcheulich, wenn die
Ausſaggen der Frau Cottu auf Wahrheit beruhen
ſollten. Bourgevis gab darauf die Verſicherung
ab, daß die Erklärungen der Frau Cottu
ſämmtlich unwahr ſeien. Beifall auf der
ganzen Linken, Zwiſchenrufe bei den Boulangiſten.)
Bourgeois fügte hinzu, wenn er angeordnet hätte,
Frau Cottu Verſprechungen zu machen, ſo hätte er
ſich eine verabſcheuungewürdige Handlung zu Schulden
kommen laſſen. Er habe ſeine Demiſſton gegeben,
um ſich vor dem Schwurgericht verantworten zu
können. Er glaube, ſein Haupt aufrecht tragen zu
können, und warte ruhig ab, ob Jemand die Behauptung

gusſprechen werde, daß er die ihm ſchulbgegebene
ſchmähliche Handlung begangen habe. (Beifall links.)
Jm Anſchluß hierauf machte Miniſterpräſident
Ribot Mittheilungen über das, was er von der
Sache wiſſe. Loubet habe ihm mittgetheilt, daß

Soinoury ihn von einem durch eine Mittelsperſon
vorgebrachten Geſuch der Frau Cottu um eine Audienz
benachrichtigt habe. (Millevoye, welcher Ribet unter
bricht, wird zur Ordnung gerufen.) Ribot fährt fort,

den 16. März.
e ceeegg

1893.

Frau Cottu habe um die Erlaubniß gebeten, ihren
Gatten zu beſuchen. Loubet habe darauf Soinourh
ermächtigt, Frau Cottu zu empfangen. Soinoury
habe verſichert, daß er niemals Frau Cottu auf
gefordert habe, in ſein Kabinet zu kommen. Hätte
Soinoury den ihm vorgeworfenen Fehler begangen,
ſo müßte man ihn zerbrechen, aber zuerſt muß man
ihn beweiſen Er hat Unrecht gehabt, zugegeben,
daß ein Commiſſar Frau Cottu zu ihm hole, er
hätte eine Falle wittern müſſen. Frau Cottu habe
auch um eine Audienz bei dem Polizeipräfekten Loze
nachgeſucht, ſie habe mit Lozs vielleicht ebenſo ver
fahren wollen, wie mit Soinoury. (Stürmiſche
Proteſtrufe bei den Boulangiſten, über Millevoye
wird die Cenſur verhängt.) Ribot ſchließt, die Re
gierung glaube ihre volle Pflicht gethan zu haben.
Sie hätte vielleicht weniger Feinde, wenn ſie ſich zu
Zugeſtändniſſen hätte bereit finden laſſen. Die Re
gierung rufe die Unterſtützung aller Republikaner an.
(Lebhafter Beifall.) Nach lebhafter Debatte wurde
ſchließlich mit 297 gegen 228 Stimmen eine
von Ribot beantragte, von der Regierung acceptirte
Tagesordnung angenommen, welche be
ſagt: Die Kammer, entſchloſſen, der Gerechtig
keit freien Lauf zu laſſen, um volles Licht
zu ſchaffen, billigt die Erklärungen der Re
gierung und geht zur Tagesordnung über.
Die Debatte wird noch ein Nachſpiel haben, da der
Anwalt Barboux die von Pourquerey über ihn ge
machten Angaben für unbegründet erklärt hat, und
daher dieſer Vorfall nochmals zur Sprache gebracht
werden ſoll. Die Regierung hat zweifellos durch
das Vertrauensvotum eine nene Feſtigung erfahren
ohne daß damit aber die Unſicherheit der Situation
beſeitigt wäre. Wie es heißt, will Bourgeois auch
jeht nicht das Juſtizportefeuille übernehmen daſſelbe
ſolle daher bis zur Beendigung des Prozeſſes von
Deville interimiſtiſch verwaltet werden. Inzwiſchen
droht von anderer Seite eine neue Schwierigkeit.
Hves Guyot, hat in einem Schreiben an den
Präſtdenten des Gerichtshofes erklärt, daß er jede
Zeugenausſage verweigern müſſe, da durch
eine ſolche ein in einer geheimen Sitzung des Mi
niſterraths vorgekommener Zwiſchenfall der öſfent
lichen Erörterung preisgegeben wurde. Der Gerichts
hof beſchloß hierauf, Guyot für morgen nochmals
vorzuladen. Guyot ſollte bekanntlich über die angeb
liche Wiſſenſchaft des Präſidenten Carnot über die in
die Pangamaſache verwickelten Deputirten aus ſagen
Uebrigens hat Conſtans am Dienſtag vor dem
Gerichtshof erklärt, er habe niemals dem Praſtdenten
Carnot eine Liſte der in die Panama Angelegenheit
verwickelten Deputirten übermittelt; er habe eine ſolche
Liſte auch niemals beſeſſen.

Die zweite Leſung der Homerulebill im
es gliſcherr Unterhauſe wegen einer leichten Er
krankung Gladſtones bis nach Oſtern verſchoben
worden.

Die ſerbiſche Regierung ſucht ſich nach ihrem
Wahlmißerfolge durch einen Gewaltſtreich eine größere
Mehrheit in der Skupſchtina zu verſchaffen. Sie
hat 40 radikale Wahlen annulirt und ſofort für den
nächſten Tag Neuwahlen ausgeſchrieben. Peter
Karageorgewitſch, der ſerbiſche Thronprätendent,
iſt jüngſt in Serbien aufgetaucht; die Regierung hat
ſeine ſtechbriefliche Verfolgung, dem Berliner Tage
blatt“ zufolge, angeordnet.

Jn der oewegitſcheer Conſulatsfrage hat
ſich das norwegiſche Miniſterium völlig auf den
Standpunkt der äußerſten Linken geſtellt. Miniſter
präſthent Steen hat im Storthing die von dieſer
beantragte Tagesordnung acceptirt wonach Norwegen
ohne Verhandlung mit Schweden die Conſulatsfräge
erledigen ſolle; den von Michelſen, Linke, gemachten
und von Björnſtierne Björnſon unterſtützten Aus
gleichsvorſchlag erklärte er aber für unannehm bar
Gleichzeitig glaubt Steen, von der Annahme der von
den Moderaten und Mitgliedern der Rechten bean
tragten Tagesordnung, welche Verhandlungen mit
Schweden empfiehlt, abrathen zu ſollen.



Dentſchland.
Berlin, 15. März. Geſtern Morgen begab ſich

der Kaiſer mit ſeiner militäriſchen Umgebung und
dem Geh. Commerzienralh Krupp aus Eſſen nach dem
Artillerie Schießplatze bei Kummersdorf, wo ein
Nebungsſchießen auf wei Panzerthürme ſtattfand,
von denen der eine nach der frühern Gruſon' ſchen
Bauart, der andere Rach Kiuph cher Methode aus
geführt iſt. Der Kſer ſandte geſtern ſchon gänz
früh dem Könige Hübert ſeine und der Kaiſerin
Glückwünſche u deſſen Gebürtstage. In ver ita
lieniſchen Botſchaft, die zu Ehren des Tages geflaggt
Hatte, erſchien mittags der Staatsſectetär Frhr. von
Marſchall, um dem italieniſchen Botſchafter Grafen
Lanza die Glückwünſche des Reichskanzlers Grafen
v. Caprivi zu überbringen.

(Zur Auflöſung des Reichstags.) Auch
die „Poſt“ führt heute der Reichsregierung zu Ge
müthe, daß ſelbſt wenn die Auflöſung des

Reichstags auf einer Grundlage erfolge, welche
die Kartellparteien geſchloſſen auf die Seite der Re
gierung führt (welches iſt dieſe Grundlage mit der
Möglichkeit eines Mißerfolges gerechnet
werden müſſe. Es könnte verhängnißvoll werden,
wenn man ſich an maßgebender Stelle Jlluſtonen in
dieſer Hinſicht machen würde. Mit Ausnahme der
Grenzprovinzen ſeien Demonſtrationen für die Vorlage
nur ſehr ſporabiſch“ aufgetreten ob dieſelben aber
die beim Reichstagswahlrecht entſcheidenden breiten
Maſſen der Bevölkerung hinter ſich haben, bleibe
Zzweifelhaft. Auch laſſe ſich nicht mit einiger Sicher
heit ſagen, ob vie offiziöſe Preſſe für die Vorlage
wirkſam Propaganda gemacht habe. Ferner beſtehe
in weiten Kreiſen vielfach Unzufriedenheit. Das ſind
alles, ſchließt das Blatt, thatſächliche Momente,
welche für die Beurtheilung des wahrſcheinlichen Er
gebniſſes einer Reichstagsauflöſung von Bedeutung
ſind und nicht unbeachtet bleiben dürfen, wenn anders

man nicht die Gefahr eines Trugſchluſſes laufen will.
Wir können dieſer Mahnung nur zuſtimmen; ſelbſt
eine „kaiſerliche Proclamation“, von ver jetzt
die Rede iſt, würde an der Sachlage nichts ändern,
namentlich wenn ſie ſich auf die Empfehlung der
Militär Vorlage beſchränken ſollte.

Getreffs des deutſchruſſiſchen Han
delsvertrages) hüllen ſich die Offtziöſen
vorläufig in tiefes Schweigen. Die „N. A.
konſtatirt nur, daß „Differenzen zwiſchen Staats und
Reichsinſtanzen“ bei Aufſtellung der Conceſſtonen,
welche Deutſchland von Rußland für die Gewährung
des Vertragstarifs, alſo der ermäßigten Getreidezölle
verlangt, „nicht hervorgetreten ſeien Auch die „Nat.
Zig. die ihren Leſern die von uns geſtern gebrachte
Notiz der „Freiſ. Ztg.“ über das vorausſichtliche
Scheitern der Verhandlungen vorenthält, begnügt ſich
mit der Verſicherung, die Behauptung „in freiſtnnigen
Blättern entbehre jeder Begründung, um ſo mehr,
als die deutſchen Forderungen zur Zeit noch nicht
einmal in St. Petersburg eingetroffen ſein dürften
Weder die „Nat.Ztg.“ noch die „N. A. trifft
den Kern der Sache. Jn aggrariſchen Kreiſen will
man wiſſen, der preußiſche Finanzminiſter und der
Landwirthſchaftsminiſter hätten im Staatsminiſterium
bei Berathung der an Rußland zu ertheilenden Ant
wort einen, freilich vergeblichen Verſuch gemacht, nicht
die an Rußland zu ſtellenden Anforderungen, ſondern
die Rußland zu gewährenden Zugeſtändniſſe im Sinne
der Gegner eines Handelsvertrages mit Rußland
einzuſchränken. So werden auch die Lobſprüche er
klärlich, mit denen Graf Mirbach auf dem Leipziger
Divolitage den Finanzminiſter Miquel in geradezu
verdächtigem Maße überhäuft hat.

(Gandel mit denaturirtem Spiritus.)
Das Finanzminiſterium hält, wie ſich in einer Ver
Handlung der Petitionscommiſſton des Abgeordneten
hauſes herausſtellte, an dem Conzeſſionszwang
feſt ünker Berufung darauf, daß es bisher noch nicht
gelungen ſei, ein abſolut wirkſames Denaturirungs
mittel ausfindig zu machen.

GBimetalliſtiſche Verſchwörer.) Kaum
iſt aus Waſhington die Meldung eingegangen, Senator
Teller beabſtchtige einen Antrag auf Berufung einer
neuen Münzceonferenz einzubringen, da er glaube,
daß ſich die Anſicht hinſichtlich des Bimetallismus
ſeit dem Schluß der Brüſſeler Conferenz in Europa
geändert habe, ſo waren vorgeſtern im Reichstage die
Bimetalliſten zur Hand, um den Glauben, oder beſſer
Aberglauben des Senators Teller zu unterſtützen.
Graf Mirbach war dabei ſo „anſtändig“, das Ein
treten Dr. Bamberger's für die Goldwährung mit
der Confeſſton deſſelben in Verbindung zu bringen.
Vielleicht, entgegnete Bamberger, ſind die Herren
dort drüben mehr Juden als ich, weil ſte mehr an

das alte Teſtament glauben müſſen als ich.“
Wie Frhr. v. Huene über den „Bund

Der Landwirthe“ denkt), ergiebt ſich aus einer
Erklärung, in der er als Vorſitzender des Schleſ.
Bauernvereins konſtatirt, daß dieſer durch den Bund
der Landwirthe nicht berührt werde. Nachdem er die
Lebensfahigkeit des Schleſ. Bauernvereins nach

gewieſen hat, ſchließt er mit folgenden, offenbar gegen
den Bund der Landwirthe gerichteten Worten „Frei
lich genügt es nicht, um ſolches zu erreichen, daß
man Reben hält, ſondern es gehört dazu ernſte und
opferwillige Arbeit.“ Eine Stellungnahme des Weſt
faäliſchen Bauernvereins unter Frhr. v. Schorlemer
Alſt iſt noch nicht erfolgt; der Bund der Landwirthe
hat aber auch von dieſem nichts zu hoffen.

Gegen die Agitation der Krieger
vereine) für die Militärvorlage bringt die „Parole“,
das Organ des Kriegerbundes, in Nr. 10 unter dem
10. März folgende Erklärung des Vorſtandes des
Kriegerbundes: „Von Seiten einer Reihe von Ver
bands und Vereins Vorſtänden iſt dem Bundes
Vorſtande die Abſicht zu erkennen gegeben, zu Gunſten
der Militär Vorlage Petitionen an den Reichstag
richten zu wollen. Der Bundes Vorſtand ſieht ſich
veranlaßt, hierzu folgendes zu bemerken: Den Krieger
Vereinen ſteht ſatzungsgemäß die Erörterung
politiſcher Angelegenheiten nicht zu. Das
Eintreten in einer politiſchen Frage bezw. der Erlaß
einer Petition betreffs einer ſolchen Frage an eine
politiſche Körperſchaft wie den Reichstag von Seiten
unſerer Verbände und Vereine iſt daher ſatzungs
widrig.“

u

Parlamentariſches.

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 14. März.) Jm
Reichstage wurde heüte zunächſt der Etat der Zölle und
Verbrauchs ſteuern erledigt. Dabei kam ein Antrag
Seipio-Goldſchmidt zur Annahme, welcher die ver
bündeten Regierungen erſucht, eine Behörde behufs Aus
kunftsertheilung über Zolltariffragen einzuſetzen. In der
Frage der zollamtlichen Behandlung von Petroleumfäſſern
haben nach den Erklärungen des Schatzſekretärs v. Maltz
ahn die zahlreichen dem Reichskanzler zur Berückſichtigung
überwieſenen Petitionen zur Ausarbeitung einer Vor
lage geführt, welche den früheren Beſchlnß des Bundes
rathes in dieſer Angelegenheit beſeitigte. Beim Etat des
Reichsſchatzamt es kam es zu einer längeren Debatte
über den Bimetallismus. Graf Mirbach brachte in wenig
geſchmackvoller Weiſe das Eintreten des Abg. Bamberger
für die Goldwährung mit deſſen Confeſſion in Verbindung
Abg. Bamberger ließ dem Grafen Mirbach hierfür die
gebührende Abfertigung zu Theil werden. Am Mittwoch
wird die Etatsberathung fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 14. März.) Die
konſervativklerikale Mehrheit des Abgeordnetenhauſes hat
heute auch den Reſt der Wahlgeſetznovelle nach den
Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen. Die von der
Commijſſion der Vorlage hinzugefügte Beſtimmung, daß auch
in Gemeinden, welche in mehrere Urwahlbezirke getheilt ſind,
für jeden Urwahlbezirk eine beſondere Abtheilungsliſte ge
bildet werden ſoll, würde in namentlicher Abſtimmung mit 182
gegen 142 Stimmen angenommen. Mit Nein ſtimmten die Frei
ſinnigen, Nationalliberalen und Freikonſervativen. Finanz
miniſter Dr. Miquel war nicht anweſend. Er überließ die
Nationalliberalen ihrem Schickſal, wohl im Vertrauen darauf,
daß die Nationalliberalen die „ſchärfere Tonart“, welche die
„Kbln, Ztg.“ empfiehlt, nicht anſchlagen und ſich hüten werden,
einen ſcharfen Trennungsſtrich zwiſchen ihn und der national
liberalen Partei zu machen. Uebrigens haben auch die
Redner der nationalliberalen Partei in der heutigen Sitzung
die ſchärfere Tonart nicht beliebt. Daß die Partei nunmehr
bei der Berathung der Steuerreform eine andere Stellung
einnehmen werde, iſt nicht gerade wahrſcheinlich. Nächſte
Sitzung Donnerstag.

Abg. Ahlwardt hat vor der Tagesordnung
am Dienſtag eine Streitanſage gemacht, daß er bei
der dritten Berathung auf die in ſeiner Abweſenheit
erfolgten Angriffe antworten werde. Der Präſident
hatte ihm für dieſe gänzlich überflüſſtge Ankündigung
das Wort vor der Tagesordnung ertheilt. Abg. Dr.
Otto Hermes begleitete die Streitanſage des Herrn
Ahlwardt mit dem Zwiſchenruf: „Das wird ja ein
welterſchütterndes Ereigniß werden was im Hauſe
auf allen Bänken anhaltende Heiterkeit Hervorrief.
Seltſamerweiſe bezeichnete Präſident v. Levetzow dieſen

in jeder Beziehung parlamentariſchen Zwiſchenruf als
unzuläſſtg. Nach der „Staatsbürgerzeitung ſucht
ſich Abg. Ahlwardt für die komiſche Situation, in
welche ihn der Zwiſchenruf verſetzte, zu rächen durch
pöbelhafte Schimpfworte. In den Foyers erzählte
man ſich unter ſchallendem Gelächter, daß Ahlwardt
den Reichskänzler und den Kriegsminiſter
durch eingeſchriebene Briefe benachrichtigt habe,
daß er bei der dritten Berathung des Militäretgts
gegen ſie auftreten werde.

In der am heutigen Donnerstag ſtattfindenden
zweiten Leſung der Militärvorlage in ver
Commiſſton werden, wie wir hören, formulirte
Anträge von Seiten der Nationalliberalen
wie auch endlich des Centrums eingebracht werden.
Die letzteren ſollen neue Geſtchtspunkte darbieten.

Zur Ausführung des Einkommen-
ſteuergeſetzes iſt dem Abgeordnetenhauſe ein Ge
ſetzentwurf zugegangen, welcher bei den Verwaltungs
gerichten die Einrichtung von Kammern für Steuer
ſachen erleichtern ſoll.

Nach dem Geſchäftsplan des Abgeord
neten hauſes findet am Donnerstag die dritte Be
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aenderung
des Wahlverfahrens, ſtatt. Nach Beendigung dieſer
Berathung wird die Zeit bis zu den Oſterferien (23.
März) mit Berichten der Petitionscommiſſton und
Jnitiativanträgen, von denen der Antrag Schencken

dorff, betreffend den Handfertigkeitsunterricht, hohe
Bedeutung beanſprucht, ausgefüllt werten.

Zur Frage der Sonntagsruhe hat die
Petitionscommiſſion des Reichstags ſich darauf
beſchränkt, die eingegangenen Petitionen betreffend
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe dem Reichs
kanzler zur Kenntnißnahme zu überweiſen. Der
Regierüngscommiſſar erklärte, daß eine Er
höhung der geſetzlich feſtgeſetzten Maximalarbeitszeit
von 5 Stunden für die Sonntagsarbeit ausgeſchloſſen
ſei. Die übrigen Petitionen, welche im Rahmen des
Geſetzes eine andere Geſtaltung der Sonntagsruhe
durch Verlegung der freigegebenen Stunden erſtrebten,
wären zweckmäßig an die zuſtändigen bundesſtaatlichen
Regierungen zu richten geweſen, da die Ausführungs
beſtimmungen nicht Sache der Reichsbehörden, ſondern
der Behörden in den Einzelſtaaten ſeien. Ein
ſtimmig war man in der Commiſſton der Anſicht,
daß eine namhafte Zahl der kundgegebenen Klagen
ſich ſchon durch eine Verlegung der für die Geſchäfts
thätigkeit frei gegebenen Stunden beſeitigen laſſe, und
wenn es auch Sache der Einzelſtaaten ſei, in dieſer
Beziehung die zweckmäßig erſcheinenden Beſtimmungen
zu treffen, ſo dürfte es doch rathſam ſein, dem Herrn
Reichskanzler die Petition zur Kenntnißnahme zu
überreichen, da derſelbe daraus Veranlaſſung nehmen
möchte, die Regierungen der Einzelſtaaten auf die
einzelnen Beſchwerdepunkte hinzuweiſen

c

Vermiſchtes.
CTaine und die Religion.) Der kürzlich ver

ſtorbene franzöſiſche Hiſtoriker Taine war von Haus aus
Katholik, aber ſeine philoſophiſchen Studien brachten ihn
ſchon frühe dazu, daß er von der Religion, in der er
getauft war, keinen Gebrauch machte. Er fühlte ſich wohl
in ſeiner poſitiviſtiſchen, natur wiſſenſchaftlichen Weltanſchauung
und kümmerte ſich nicht mehr um die Religion. Als
aber verheirathet war und zwei Kinder heranwuchſen, die
Religionsunterricht haben ſollten, da trat ihm die Religions
frage in einer Form entgegen an die er früher nicht gedacht
hatte, und er kam einigermaßen in Verlegenheit. Wie er
ſich half, das erzählt ein intimer Freund von ihm im
„Temps“ folgendermaßen Taine hielt alle Religion für
Legende, aber er ſah ein, daß ſeine Philoſophie den prak
tiſchen Bedürfniſſen anderer nicht genüge. Er hätte be
ſtimmen können, daß ſeine Kinder gar keinen Religions
unterricht erhielten, aber er ſah gleichfalls ein, daß er die
Kinder damit aus der gegenwärtigen Geſellſchaft hinaus
ſtellen würde. Er berieth mit ſeiner Frau, und das Ergeb
niß der Berathung war, daß die Kinder religibs erzogen
werden und zwar, daß ſie katholiſchen Rekigionsunterricht
erhalten ſollten. Wie dieſer Beſchluß bald wieder umgeftoßen
wurde, erzählte Taine ſelbſt dem Freunde wie folgt. Ich
bin ein ernſter Mann in allem, und bevor ich meine Kinder
einem Prieſter anvertraute, wollte ich wiſſen, was man ſie
lehren würde. Ich fragte alſo nach dem verbreitetſten
katholiſchen Katechismus von Paris und erfuhr, daß es der
des Abbé Gaume ſei. Jch kaufte ihn und las ihn zuſammen
mit meiner Frau vom Aufang bis zum Ende. Aber wir
fanden darin Behauptungen, die den Grundlagen unſerer
modernen Kultur ſo ſehr widerſprachen, daß es uns unmöglich
war, den Geiſt unſerer Kinder einem ſolchen Unterricht zu
unterwerfen. Wir beſchloſſen daher, uns an einen prote
ſtantiſchen Paſtor zu wenden. Schon lange las ich in der
Familie das Bibelwerk von Reuß, und dieſes Werk
hatte mir Achtung vor dem Proteſtantismus ein
geflößt.“ Durch einen Freund wurde Taine auf den
Paſtor Hollard aufmerkſam gemacht, und Taine machte
dieſem eines Tages einen Beſuch. Der Paſtor war nicht
wenig überraſcht über dies neue Pfarrkind, aber er
hielt ſich zurück. Als Taine ihn über ſeinen Religions
unterricht befragte, nahm der Paſtor den proteſtantiſchen
Katechismus aus ſeinem Bücherſchrank, gab ihn Taine
und ſagte: „Hier, leſen Sie; Sie werden darin Weſen und
Geiſt meines Unterrichts finden Es war der Katechismus
Babu's, eines proteſtantiſchen Paſtors von Nimes. Taine
nahm das Buch mit. Nach acht Tagen kam er wieder und
erklärte dem Paſtor, das Buch enthalte zwar nicht ſeinen
Glauben, wohl aber die Form der religibſen Tradition, die
er für den Unterricht ſeiner Kinder wünſche. Das ältere
Kind, das Mädchen, kam alſo zu dem Paſtor in den
Religionsunterricht; Taine ſelbſt führte es jede Woche hin
und überhörte die Lektion. Dann kam die Reihe an den
Knaben. So wurde der proteſtantiſche Paſtor Hollard eine
Art Hausgeiſtlicher der Familie Taine und ſo kam es auch,
daß Taine ein proteſtantiſches Begräbniß erhielt.

Der Mo iſt geſtorben.) So lautete eine Notiz
welche unlängſt durch viele engliſche Zeitungen ging. Wer
war dieſer „Mo“ Was iſt von ihm zu ſagen Mit
kurzen Worten er war ein Narr wenigſtens behaupteten
das die Leute, als ſie ihn vor mehr als 50 Jahren ins
Jrrenhaus Bedlam ſtecktenn. Freilich, die Jrrenärzte waren
anderer Meinung; wenn man dieſe ſprechen hörte, ſo war
„Mo!“ ein ſehr vernünftiger. ja geiſtreicher Menſch, der nur
einmal im Leben eine Tollheit begangen Hatte, allerdings
eine rieſengroße: er hatte als junger Menſch gewagt, eine
ſchwärmeriſche Neigung für die Königin von England zu
faſſen und hatte auch was noch unverzeihlicher iſt ſich
unterſtanden, Jhrer Majeſtät das zu ſagen Die Sache
kam ſo An einem prächtigen Frühlingstage war die Königin
auf einem Spazierritt im Hyde- Park begeiſfen und dachte
an nichts Böſes da ſprang ihr ein junger Menſch in den
Weg, griff dem Pferd der anmuthigen Reiterin in die Zügel
und ſagte ſchlankweg Madame, ich liebe Sie Daß
man den ſonderbaren Schwärmer ſofort dingfeſt machte, be
darf wohl keiner eigenen Erwähnung Merkwürdiger iſt
daß man ihn ohne lange Verhandlungen ins Narrenhaus
ſteckte wo man ihm ſeinen Spitznamen Mo (abgekürgt
aus Monomanie) gab. Der arme Kerl, er trug die Ent
rüſtung ganz Englands die er durch ſeine Verwegenheitüber ſich heraufbeſchworen, mit n en rn ja e n
aiſch die 52 Jahre Haſt im Jrrenhaus, ohne zu murren,
denn bis an ſein Lebensende begleitete ihn als Troſt ſeine
ſchwärmeriſche Verehrung für Englands Königin
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Kirchen und Familien Nachrichten.
Domkirche. Freitag den 17. März,

ghends 6 Uhr. Paſſionsgottesdienſt.
Superintendent Martins.

Stadtkirche. Donnerstag, abends 7
Khr, Paſſionsgottesdienſt. Diac. Scholl
eherKeunmarktskirche. Paſſtonsgottesdienſt
e 17. März, abends 7 Uhr. Paſtor
Teuchert.

T Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unver

geßlichen einzigen lieben Tochter fühlen wir
ins verpflichtet, der Schuljugend für das Ruhe
kiſſen und den ſchönen Schmuck des Sarges
mit Blumen und Kränzen, unſern herzlichen
Dank auszuſprechen. Dank dem Herrn Paſtor
Hachtmann für die troſtreichen Worte am
Grabe. Dank auch dem Herrn Cantor Schneider
und der lieben Schuljugend für die ſchönen
Trauergeſänge. Dank allen Freunden und Be
Nannten, welche den Sarg unſerer lieben Ent
ſchlafenen noch mit Kränzen ſchmückten und
e zu ihrer letzten Ruheſtätte begleiteten. Möge
Gott Alle vor ähnlichem Schickſal bewahren.

Burgliebenau, den 15. März 1893
Die trauernde Familie Keiteclel.

Amtliches.
Wir machen auf das hier beſtehende Geſinde
Kranken Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt pro Jahr
k. Abonnements auf das Jahr vom
J. April 1893 bis ult. März 1894 erſuchen
wir im Commungal- Büreau bei dem Stadt

eretär Herrn Schulz unter gleichzeitiger
ahlung des Abonnementspreiſes anzumelden.

Merſeburg, den 8. März 1893.
Der Magiſtrat.

Die beim Neubau eines Schulgebäudes an
ber Wilhelinſtraße erforderlichen ſchmiede

Eiſernen gewalzten T Träger und guſez
fernen Auflagerplatten ſollen im Wege
der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.

Sebingung und ſonſtige Unterlagen liegen
im Magiſtrats Büreau zur Einſicht aus.
Verſiegelte mit entſprechender Aufſicht ver
ſehene Angebote ſind bis zum 22. Mts,
aeh mittags 5 Uhr, ebendaſelbſt einzureichen.

Merſeburg, den 15. März 1893.
Die Bann Deputation des Magiſtrats,

Schulangelegenheit.
H Sonnabend den 18. März wird

ein Schauturnen der Turnklaſſen der 1. Bürger
ſchule und höheren Töochterſchule abgehalten.
Vorm. 10— 12 Uhr werden die Knaben und
Rachm. 2-4 Uhr die Mädchen ihre Turn
bungen vorführen.

2) Mittwoch den 22. März, Vorm.
10- 12 Uhr und Nachm. 2 4 Uhr wird eine
Ausſtellung von weiblichen Handarbeiten, Zeich
nungen Schulheften 2e. aus ſämmtlichen ſtädti
ſchen Schulen veranſtaltet werden. Die erſte
Bürgerſchule und höhere Töchterſchule wird
anf dem Saale der neuen Mädchenſchule, die
zweite Bürgerſchule, die Altenburger und Neu
markt- Schule auf dem Saale der Knaben
Bürgerſchule ihre Arbeiten auslegen.

8) Freitag den 24. März, Vorm.
10 12 Uhr, wird eine mündliche Prüfung der
Schülerinnen der Hauswirthſchaftſchule auf dem
Saale der neuen Mädchenſchule ſtattfinden.
Die Confirmandinnen der Altenburg und des
Reumarkts werden den Anfang machen, die
der 2. Bürgerſchule werden nachfolgen.

H Sonnabend den 25. März, Vorm
40 Uhr, geſchieht die Entlaſſung der dies
Jährigen Confirmanden.
Zu dieſen Feiern werden die Eltern der
Fetreffenden Kinder hierdurch ergebenſt ein
geladen.

Merſeburg. den 15. März 1893
Der Rector de tigegen Schulen

ock.

ar Aotion.Sonnabenel len A8. VI. von
Srnmnittag 9 Uhr an, ſollen imReſtaurant Caſino vor dem Sixtithor

er wegzugshalber folgende faſt nene
Ruſth Meöbel, als:

W vVertikow. 1 Sopha, 1 Sophatiſch, J
großer Spiegel mit Spiegelſchränkchen,
Kleiderſecretär, D. Stühle, ſowie
2 Rohrlehnſtühle, 1 Regulator und ander
Uhren, I Speiſeſchrank, Tiſche, Stühle
Bettſtellen 2 Waſchwannen, 1 kupf. Keſſel,
Hochmaſchine, J Tafelwaage mit Ge
wichten, eiſerne Kaſſette, 1 Waſchſervice
und anderes Wirthſchaſtsgeräth

Segen Vaarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg. den I Marz 189

G. Möſer, Auctions-Commiſſar.
e

W 9Verſteigerung.
e Sonnen geom 48. März erw.

r iche weiſe im Gaſthof zur Stadt Merſeurg (alte Poſt) hier e
5 Aferde und 4 Wagen.

Wag, Ger.Vollz.

Ein neuerbantes Wohnhaus
mit Garten und angrenzenden ca. 2 Morgen
Acker iſt ſofort zu verkaufen. Zu erfragen

Vorwerk Nr. 4, parkerre, rechts.

Wohnhänſer-Verkanſ.
Meine in der Annenſtraße 13 a u. 14

belegenen beiden neuerbauten Wohnhäuſer mit
großem Hofraum und Garten ſtelle ich hiermit
unter günſtigen Bedingungen zum Verkauf.

al ützalkencdortf,
Holzhandlung.

Ein Hausplan
an der Halleſchen Chauſſee
iſt ſofort zu verkaufen durch

Carl Rindfleisch,
Merxſeburg, a. Neumarktsthorl.

Hausverkauf.
Ein nahe am Markt bel. Wohnhaus

mit Laden, zur Bäckerei oder zu jedem
Geſchäft paſſend, iſt bei 1000 Thlr. An
zahlung ſofort zu verkaufen duro h

Carl Rindfleiſch,
Merſeburg, a. Neumarktsthor 1.

5Geſchäftshaus verkauf.

Ein neunerb. gr. Wohnhaus zuit
flott gehenden Materialwaarenge-
ſchäft, in beſter Geſchäftslage, in
bei 3 4000 Thlr. Anzahlung ſo
fort zu verkanfen durch

Carl Rindſteiſch,
Merſeburg, a. Neumarktsthor l.
Ein Haus in der Saalſtraße iſt

zu verkaufen. Zu er
fragen bei Tiſchlermeiſter Karl Hoffmann

kleine Ritterſtraße 16.

Ein Schlachteſchwein
zu verkaufen Clobigkauer Str. 29.

Einen noch gut erhaltenen 3 räderigen

Kinderwagen
zu verkanfen Clobigkaner Straße 6.

i Bauplätze
verkauft W. VI. Wein en, Bürgergarten.

Thymian, Salbei und Raute empfiehlt

für Anfa ndEin Hlavier, den an e e
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl
Pohrere guhren guten Grubendünger

Bruno Mfkehel,
Handelsgärtner, Nordſtraße.

Ein neuer polirter ne hbillig zu verkaufen Oelgrube 13.
Ein Paar Seelen n tn zu ver

kaufen Sand 5.on meinen mitBrruneh G aerie prä
miirten ſchwarzen nicht blutsverwandten VI
an (Hahn erſt 11 Monate alt) verkaufe

Stück 30 Pf.
Gelbert. Poſtſtr. 9.

Brntt et Er von rebhuhnfarbigen
Jtalienern, ſehr ſchön,

à Stück 15 Pf. empfiehlt
San l. Klan gen, Preußerſtr. 17.

5 und Converts ſalte)Briofdaren markenſammler (nicht
von einem Brief

S Händler) zu kaufen

e geſucht. Gefl.Offerten unter „Briefmarken“ mit Angabe
der Art und des Preiſes an die Exped. d. Bl
erbeten.

Ein Paar kleinere und ein Paar mittlere
Familien Wohnungen zu vermiethen

Saalſtraßze 13.
Freundl. Porterre- Logis, n. f. einzelne

ruh. Leute paſſend, f. 32 Thlr. bei 1 St. mehr
f. 46 Thlr. zu vermiethen, 1. Jult zu beziehen
Zu erfahren in der Exped. d. Bl.

Halleſche Straße 23 (gegenüber der
Wilhelmſtraße) iſt die obere Etage zu vermiethen
und ſofort beziehbar. War Ouuewfaurtha.

Große, freundliche Wohnung
kann von jetzt a bezogen werden. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Mehrere Wohnungen, eine mit Pferdeſtall,
ſind zu vermiethen und J. April zu beziehen
Das Nähere Clobigkauer Straßze 6.

prima W
Von Sonnabend den 13. d. M. ab

ſteht wieder ein Transport

eser-Marsch-Vieh,
als friſchmilchende ſowie hochtragende

Rühe und Färſen, bei mir Verkauf.

g

h

Empfehle mein reich
altiges Lager in

fertigen
Denkmälern

y aus Granit, Marmor,
Syenit und Sandſtein

Ferner liefere

Tiſch
u. Waſchtiſch

platten
aus den verſchiedenſten

Marmorarten, über
nehme auch zur Aus
führung jede Art

Figunren
ſowie

Portraitirungen
gach Photographie, in

Marmor als Relief und
Büſten.

Halleſche Str. 21 iſt die Parterre Wohnung
zu vermiethen u. I. Juli zu beziehen. Näheres

Domplatz 5, 1 Treppe

Zum Neunganlegen von Gärten empfiehlt
B. Hofe Handelsgärtner,

Hälterſtrafze 7.
i ch

Möblirtes Zimmer mit Schlafcabinet event.
auch Koſt an 2 anſtändige Herren zu vermiethen
und gleich zu beziehen weiſze Mauer 10.

Möblirte Wohnung,
freundlich und beguem, zu vermiethen

Clobigkauer Strafze 2, part.
Möblirte Stube zu vermiethen

Marienſtraße 1 Treppe
2 freundliche Hchlafſtellen

offen Sand Nr. 18.
s chS eleoffen u. ſogleich z beziehen Friedrichſtr. 12.

Wohnung gesmeht.
Von j. Leuten wird in der Stadt eine

Wohnung, 2 St K., K. zu miethen geſucht.
Anerb unter V. 22 an die Exved. d. Bl.

Woh ſuchSKohnungsgeſuch.
3 Stuben, 2 Kammern 2e. zum 1. October

er. am liebſten Gegend der Lindenſtraße
Offerten unter Mr. A48 in der Exped. d.

Bl. erbeten.
Eine herrſchaftliche Wohnung von 6—8

Zimmern nebſt Zubehör, wenn möglich ein
ganzes Haus mit Garten, wird zum 1 April
cr. oder ſpäter zu miethen geſucht. Offerten
gefälligſt unter Chiffre L K. in der Exped.
d. Bl niederzulegen

Wohnungegeſuch.
Zum 1. Juli wird innerhalb der Stadt

eine Wohnung von 4 Zimmern, 2 Kammern
und Zubeh. geſucht. Gefl Offerten erbitte unter
E. R. 120 in der Exped. d Bl. niederzulegen.

Scwro la üüte
werden nach neueſter Form gewaſchen, ge
färbt und umgenäht. Kemm 6,

Oelgrube 26.
Zum Jnſtandſetzen von Gärten empfiehlt

o fanagun, Handelsgärtner,
Hälterſtraßze 7.

Kartoſſeln,
Kidney, frühe doppelt ertragreiche Sechswochen
Nieren à Mk. 5 20 bei (Aag. Aſchersleb. 22.)

Meru egmnake, Aſchersleben,
Moitkeplatz 6.

Magermilch Ltr. 2 Pf.
Vollenilch à Ltr. 16 Pf.
Buttermilch a Ltr. 8 Pf.

Letztere täglich friſch von morgens
9 Uhr an zu haben in ver Verkaufsſtelle
arwhkt e2s8, ſowie Arnntsüniäuns er Se

Dampfolkerei Merſeburg.

Ge trocknete
Zuckerrübenſchnttzel,
beſtes Kraftfutter für Rinder, Schweine, Schafe,
verkaufe ab Lager auch in kleinen Poſten.

Ed. Klauß-

B. ess um ar W

Soldatenbrief,
eigene Angelegenheit des Empfängers.

Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift
gummirt, hält vorräthig

Th. Rössner,
Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5.

m

Abvnnemenk vierkeljährlich
8 M. 75 pf.
Expedikivm:

H. S. Hermann
Berlin SW., Beuthſtr. 8.

Probenummern
ſende

die Expedikton
grakte und

Man 9
gabvnnirk bei
jeder Buch-
handlung und

jeder Poſt
Anſtalk.

Annvnren-Knnghme
RUDOLE MOSSsE.

Dir PVakivn
beſteht ſeit October 1888; 8

hak über 100 Mikarbeiker.

S eRudolf Mosse,
Mwrais Heise,

S I A L. L A. S.Brüderſtraſze G (dicht am Markh),
von 7—-7 Uhr geöffnet,

beſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen, ohne Speſen,
Inſerate jeder Hattung,

z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht Heiraths-,
Stellengeſuche, Guts und Geſchäfts An J
und Verkäufe c.

an alle Zeitungen
des An und Anslandes.

Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge
gratis.

e Fernſprecher 151.
a Ile. eine BGün.

Reſtaurant

Fospitalgarten.
Morgen Freitag

I e G l e B.
Nöhblüärre onEine freundliche Stube und Schlafſtube ſind

zu vermiethen und ſofort zu beziehen
Bahnhofſtraße 5 II.

Fein mablirke Mohnung
in der Nähe der Bahn zu vermiethen. Wo?

ſagt die Exped. d. Bl.

Großes kräftiges Landhrot
empfiehlt bei früherem Gewicht zu 90, 70
und 45 Pf.

A. Im aus Tagewerben.

Biere großartig.
O

Freitag Verſammlung Kaiſerhalle
Eine ältere unabhängige Fran wenn

möglich vom Lande wird zum Warten eines
Niederlagen bei A. Warast, Burgſtrafze

Nr. 14, und Grrmor, Sand 4
Kindes u. zu leichter Arbeit für dauernd aufs
Land geſucht. Alles Nähere Brühl 3.



Billige

Halle 25.

Vezngeguelle nur ſolider Stoffe. Jedes Maaß verkänfſich.
Die hierdurch entſtandenen Roben Kleineren Maasses (10- 14 W en als vbesondlers vortheilhaft

G. Se a
Homtg.

ſtellt n jetzt e et der
Handelsfrau Frau ähmer, Burgſtr. 1,
auf dem Rathshofe, Honig zum Verkauf.

Herrmann za, Knapendorf.
Alle Landſchaftsgärtnerei wird ange

Kommen und prompt ausgeführt von
Bruno Hofman, Handelsgärtner,

Hälterſtrafte 7.

Sahnenbonbon,
Praline

empfiehlt

Hustay Zehönberger

e a SeSMho ſterben ſt e

Jahre eelder,

vermittelt

e eZur Bausatson
empfehle mein Lager

von Vanmaterialien jeder Art,

besten Graulgalla,
Demenmt in beſten Marken und
Cementwaawen, Arie
pen, Tröge, Plaster-
Klinker u. Plattem,

Stwnſem et et
zu billigſten Preiſen.
D. B. Schauerhammer

n
und Cementwagren-Fahrik

Markranſtädt.
Von heute ab koſtet das große

(Gisher 1 Mark) rot
e ennmige.Bäckerei Oelgrube 25.

Saamengerſte.Schottiſche engere

erſte Abſaat, pr. Ctr. Mk. 10
empfiehlt

Garl Berger
Gloria-Seiden-BRester
nen angekommen in ſchönen Farben à Mir
2,765 Mk. desgl. Pfd.-Reſter in ſchwarz à 1 Mk.
mit bunt 1,25 Mk.

Weißenfelſer Straße 21 II.

Rollſchuh Club.
Donnerstag Abend Ahr

Generalverſammlung. e
Religiöſe Verſammlung

Oelgrube Nr. 7heute Abend S Uhr.

Pred. Seelen aus Zeitz
Allgemeiner Turnverein.

Schon

S Jreiktag d. 17. März
Hubold's Reſtanration

Heute Aonnerstag

Schlachtefest

un

alle Hausbedürfniſſe.

an
r len D. Merſeburg, Entenplan

bringt ſein ausgedehntes auf das Sorg
fältigſte ſortirte Lager

eleganter u. praktiſcher
Scehrhwaarem

jeden Genres für Erwachſene und Kinder
in empfehlende Erinnerung

Größte Auswahl in feinſten
S S Luxus-Schuhwagren am Platze
e Einen großen Poſten zurückge

ſtellter Schuhe und Stiefeln verkaufe zu jedem Preiſe aus.
Gelegenheitskauf für Conſirmanden.

Elfenbein Seife mit e en Elefant iſt die
J vortheilhafteſte für die Wäſche und

In Stücken à ca. 125
Gramm 10 Pf. überall zu haben.

Verkaufsſtellen durch Plakate erkenntlich. Erſte u.
alleinige Fabrikanten der echten Elfenbein Seife mit Schutzmarke

„Elefant“ Güümtla gen e Hause ew in Chemnitz
W ee neDamen-Moden-

Anfertgang eleganter Wiener Coſtumes,
Haus-, Gesellschafts- m. Strassenkletder,

Alle Aufträge ſchnell, chie und gediegen.

Civile Wreise. Maaswehmen in HauseJederzeit neuſte Wiener und Pariſer Journale
Geehrten S von Merſeburg und Umgegend empfohlen.

Frau Modpiſtin,Schmaleſtraße 13 p.
e

00060900090000000000000
Beginn des nüchſten Kurſus 16. März.

Lehrkurse für Damen
im Zusohneiden, Schnittzeichnen und

eracten nennen melden
für Haus und Beruf

nach anerkannter Wiener Methode ertheilt

Frau D. G aus Leipzig,
Lehrmeiſterin der Wiener Damenſchneiderei,

Sohmalesrasse Nr. I p.
666666686666660606066696806866
Teynlleſche Kleidern eDie Halleſche Kleiderſahrit,

Merſeburg, Roßmarkt 6,
einpſiehlt ihr größtes er in

Confrmanden-
im Preiſe von 10, 12. 14. 18, 20 Me. u ſ. p.

9 Jeder Confirmand erhält eine Gratiszugabe.
e

5 5 HeeeG ee eZum alt u Deſſau e
9 Uhr an Wellfleiſch, abends Brat u friſche
Wurfſt, auch auß d. Hauſe. Fr. Hüttenrauch.

den 16. März,
abends 9 Uhr,Dauer s Reſtauration vereamekun e

Morgen Freitag Schlachtefeſt. Vorher ebongetee

e

h Er

0

O Eine Anſwartung

Letztes
Künstler- Concert

außer Abonnement
in K. Schloßgarten-Pavillon

Mittwoch den 5. April
tag den 6. April.

Die Herren Concertmeiſter l Beehker,
Capellmeiſter St.
werden vortragen

Quartett von Hans Pogge,
2) Quintett mit Clavier v. Anton Dvopäk,
3) Quartett von L. van Beethoven.

Den Abonnenten bleiben die Eintrittskarten
für die von ihnen innegehabten nuümmerirten
Plätze à 2 Mk bis zum 20. März in der
Stollbewg' ſchen Wachen ca
reſervirt. Die nicht nummerirten Plätze ſind
ſämmtlich vergriffen

Arhiger derer Nur
Donnerstag den 16. März, abend

8 Uhr, in der Reichskrone
WVerrs en mr lege

„Unſere Pflichten gegen die heranwachſende
gewerbliche Jugend“.

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand.

Theater in der Reichskrone.

Wrwrelrag le MärzVeneſ für Margarethe Pauly
Alles Nähere die Tageszettel.

Preiſe ver Plätze in den e Ver
Reſ Sperrſitz 75 Pf.

50 Pf. 2. Platz 40 Pf.
Es ladet ergebenſt ein

Margarethe ar

(nicht, wie bisher bekannt gemacht, am Donners

Profeſſor lege

Vortrag des Herrn Prediger Bornhak

Plaß

Aung arten
Pfannenkuchenſchmans,

verbunden mit Comeerte

Sollte Jemand von meinen Freunden und
Gönnern durch das Eircular übergangen ſein
lade ich denſelben hiermit ergebenſt ein.

Lage
einen Lehrling

beſitzt

Gust, Sohönderger Juan.
Mlerseburg a. S.

Für meine Buchbinderet ſuche ich zu Oſtern

einen Lehrling.
Gust. Lots Macehfg-

eineſucht A. ScEnü el Tapezierer u. Decoratenr,
a. d. Geiſel Nr. 1.

0 ganſtändiges Mädchen,
e n Oſtern die Schule verläßt, wird zum
L. April als Aufwartung für den ganzen
Tag bei Kindern geſucht

Weißenfelſer Straße D.

Zum I. April
liche Hausarbeiten geſucht

on 1.
wird für den
ganzen Nachmittag geſucht Oberaltenburg 24, part.

Ein ehrliches, ordentliches, aber micht z
junges Mädchen wird als Anftonrtung fur
den ganzen Tag zum 1. April geſucht.

LoreHalleſche Straße 37, 1 Treppe
Ein Korallen Ohrring verloren. e

Belohnung abzugeben Breiteſtraße
Ein der heutigen e

beigegebener Proſpect über Krauterwein von
Hubert Ullrich in Leipzig wird allen Leidenden
beſonders empfohlen. Dieſer Kräuterwein, ein
vorzügliches Hausmittel, iſt in Merſeburg in
der Dom Apotheke und in Lauchſtädt, Halle,
Bad Sulza in den Apotheken zu haben.e

deren Brut, Holzwürmer, Maden c welche in Möbeln, Gardinen und Pelgſache n eingeniſtet ſind, werden durch Einwirkung von Gaſenin einem hermetiſch verſchloſſenen Apparat unter Garantie getbdtet, ohne daß Politur, Stoffe und Farben dadurch keiden, bei

Otto Bernhardt, Markt 26.
Herr e Sellage

Freitag den 17. n von abends 7 Uhr ab

ff. Halleſches Acrtien u. Bayeriſch Bier ſ.

Suche für meine Comeltorn et zu Oſtern

aus guter Familie, der e Schulkenntniſſe

wird ein ordentliches Mädchen für ſünnnt



Betlage zu Nr. 54 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 16. März 1893.

Provinz und Umgegend.
Halle, 13. März. Der reiche deutſche Grund

eigenthumshändler Edward H. M. Juſt, der ſich un
längſt in New Hork in einem Anfalle von Melancholie
erſchoſſen hat, hat nach der New orker „Handelsztg.“
in ſeinem nun eröffneten Teſtament ſeiner An
geſtellten wie ſeiner Verwandten in Deutſch
land in freigebiger Weiſe gedacht. Jn erſter Linie
ſind bedacht worden: Patrick Murphy, der Kutſcher
Juſts, der zugegen war, als Juſt ſtch tödtete, mit
1000 Dollars, ſeine Schreiber William Hoegg und
Chriſtian Schmidt, ſeine Schwägerin Anna Kühne in
Dresden und ſein Bruder Fritz und Hermann
Juſt in Berlin, ſowie ſein Neffe Karl Juſt, mit je
einem der dem Verſtorbenen, einem Wittwer, ge
hörigen eleganten Häuſer an der Weſt 132. Straße.
Mary Caſtello, die Haushälterin, erhält die Nutz
nießung des Hauſes Nr. 242. Weſt 127. Straße,
in dem ſie jetzt wohnt, für Lebenszeit. Den ganzen
Reſt des Nachlaſſes, welcher über 2 Mill. Doll. be
trägt, erben die Schweſter des Verſtorbenen, Eliſe
Baumann in Halle, und ſeine Brüder Karl Ju ſt
in Eisleben und Johannes Juſt in Halle
zu gleichen Theilen

Aus Thüringen, 14. März, wird geſchrieben
Auf Veranlaſſung des Pfaärramtes zu Hohenkirchen
(SachſenKob.Gotha) wird, um die Armenpflege zu
heben und armen ſfleißigen Frauen, Wittwen und
Mädchen einen lohnenden Erwerb zu verſchaffen, das
Maſchinenſtricken in Hohenkirchen und Herren
hof eingeführt. Es ſollen in den Werkſtätten, die in
ven Orten angelegt werden ſollen, wollene Strümpfe,
Gamaſchen, Weſten, Unterröcke, Jacken, Kinderkleid
chen c. hergeſtellt werden.

Eiſenach, 14. März. Zwiſchen Hönebach
und Bebra iſt heute ein bedauerlicher Unglücksfall
vorgekommen. Wie man der S.3. berichtet, wurde dem
Locomotivführer eines von Bebra abgegangenen Güter
zuges von einer offenſtehenden Wagenthür des nach
12 Uhr von hier abgegangenen Schnellzuges ver
Schadel zerſchmettert, als der Mann ſtch etwas zur
Seite vog. Der Unglückliche war ſofort todt.

Koſen, 14. März. Die diesjährigen Holz
meſſen in Köſen und Kamburg werden nach der
Seeztg. am 25. d. eröffnet. Vorausſtchtlich wird der
Handel ſich diesmal lebhafter geſtalten als im Vor
jahre, da der Holz Einſchlag in den Waldgebieten den
Umfang früherer Jahre nicht erreicht hat. Die letzte
öffentliche Nutzhol verſteigerung im Oberlande hat in
Leutenberg ſtattgefunden. Dort iſt vorzugsweiſe ge
ſundes, ſchlankes Tannenholz zum Verkaufe gelangt
und dieſes beſonders von den Unterländern erſtanden
worden, überhaupt werden die diesmaligen Märkte
überwiegend ſchöne Waare darbieten. Das jetzige
Fahrwaſſer begünſtigt die Verflößung außerordentlich.

4 Spremberg, 12. März. Jm Dorfe Schleife
erſtickten bei dent Brand eines Wohnhauſes der
Tiſchler Maſuta und deſſen Ehefrau.

Loealnachrichten,

Merſeburg, den 16. März 1893.
Der kirchliche Verein der Vorſtadt

Altenburg hielt am Montag Abend in der Kaiſer
halle ſeine letzte dieswinterliche Verſammlung ab.
Auf der Tagesordnung derſelben ſtand ein Vortrag
des Herrn Paſtor Delius über das Thema: „Was
lehrt die Bibel über die rechte Anwendung
des Beſitzes?“ Redner führte unter Benutzung
einer jüngſt erſchienenen Broſchüre des Herrn Prof-
Haupt Halle aus, daß nach der Lehre des neuen
LDeſtaments die irdiſchen Güter nur als von Gott
verliehen anzuſehen ſeien, die ihre rechte Anwen
dung auch nur im Dienſte der Nächſtenliebe finden
können. Die nachfolgende Discuſſton über den Vor
trag ließ erkennen, daß die Anweſenden der bibliſchen
Auffaſſung des irdiſchen Beſitzes rückhaltlos zuſtimmten,
gleichgeitig aber auch zugaben, daß wir von der prakti
Bethatigung vieſer idealen Auffaſſung noch ſehr weit
entfernt ſind. Vom Herrn Vortragenden wurde noch
betont, daß die modernen Anſchauungen über den
Beſitz mit der bibliſchen Lehre häufig in ſchroffem
Widerſpruch ſtehen. Die als zweiter Prankt auf der
Tagesordnung ſtehende „Durchſicht der Vereins
ſatzungen“ wurde bis zur erſten Verſanamlung des
nächſten Winters verſchoben

Jn der Clobigkauer Straße verlor geſtern ein
Mann vom Lande, der ein werthvolles Grabdenkmal
ſeinem Beſtimmungsorte zuführen ſollde, von dem
hierzu benutzten Handwagen ein Rad, wodurch das
Geſährt umkippte und das auf demſelben befindliche
ſteinerne Kreuz dicht unter dem Querbalken zerbrach.

Wie uns mitgetheilt wird, erfreut ſich die in
Weißenfels errichtete Leipziger Briefbeförde
rüng „Courier“ der reichlichen Unterſtützung des
Publikums. Die Beförderung erfolgt zu bedeutend
billigeren Tarifſätzen und trotzdem äußerſt prompt

z und pünktlich. Es ſind bis jetzt 27 Städte einge
ſchloſſen, darunter Naumburg, Halle Leipzig,
Dresden, Gera, Zeitz u. ſ. w. Vom 1. April
ab wird der Beirieb inſofern erweitert, als noch mehr
Städte dieſem Unternehmen beitreten, wozu auch
unſer Merſeburg gehören wird.

Mancher wird bei Verurtheilungen zum
Tode und zu langjährigem Zuchthaus zu
gleicher Zeit manchmal ſchon verwundert gefragt
haben Was ſoll das heißen Wie kann der zum
Tode Verurtheilte auch noch 3 oder 10 Jahre Zucht
haus abbüßen Die Sache hat aber ihren guten
Grund. Es iſt leicht möglich, daß das Reichsgericht
ein Todesurtheil aufhebt und die Sache an ein
anderes Schwurgericht zur nochmaligen Verhandlung
verweiſt. Spricht dieſes nun den Verbrecher von der
Anklage des Mordes frei, oder wird er begnadigt
durch kaiſerliche Gnade, dann treten die wegen Raub
oder Mordverſuch erkannten Strafen in Kraft. Wäre
wegen dieſer Thaten nicht mit beſonderen Strafen
erkannt, dann würde ein zum Tode Verurtheilter, deſſen
Todesurtheil umgeſtoßen iſt, auch für einen begangenen
Raub oder Mordverſuch ſtraflos bleiben. Eine er
neute Unterſtützung gegen einen rechtskräftig Freige
ſprochenen wegen der ſchon behandelten Strafthaten
iſt nicht möglich.

Ueber die vorbereitete neue Agende für die
evangliſche Kirche der alten preußiſchen Pro
vinzen ſchreibt das „Evang. Gemeindebl. f. Rheinl.
u. Weſtf.“: „Die Arbeiten der Agenden-Commiſſton
ſtnd, wie wir vernehmen, ſoweit zum vorläufigen
Abſchluß gebracht, daß die fertiggeſtellten Formulare
demnächſt behufs Vorlage an die diesjährigen Pro
vinzialſynoden zum Druck befördert werden können.
Wie verlautet, wird die neue Agende durch ihre
Reichhaltigkeit den höchſten Erwartungen entſprechen
und durch ihre ſchonende Berückſichtigung der ver
ſchiedenen confeſſtonellen Anſchauungen und kirchlichen
Gepflogenheiten allſeitig auf dankbare Entgegennahme
rechnen können.“

Es wird überall in den verſchiedenſten Berufs
zweigen über Ueberfüllung, über zu großen
Andrang zu den wenigen offenen Stellen u. dgl. ge
klagt. Dieſe Klagen ſind ſo ſtereotyp, daß man ſie
ſeit zehn Jahren ſchon hätte bringen können. Um
ſo erfreulicher iſt es gewiß, daß, wie die Hall. Ztg.
auf Grund durchaus verläßlicher Jnformation ver
ſichern kann, ſeit längerer Zeit ein ganz außer
ordentlicher Mangel an vereideten Feld
meſſſern herrſcht. Es ſind beſtändig offene Stellen
zu beſetzen.

Als den zweitſtärkſten kritiſchen Tag
des ganzen Jahres bezeichnet der Wetterprophet
Rudolf Falb den 18. März. Es dürfte nach ihm
bereits vom 16. d. ab die bekannte Charackeriſtik:
größere Luftbewegung, ſtärkere Niederſchläge, nament
lich aber Erdbeben zu beobachten ſein. Um den 24.
wären neuerdings warme Niederſchläge zu erwarten

Für Freunde der gefiederten Welt.
Es iſt jetzt die geeignetſte Zeit, die für unſere Vogel
welt ſo wichtigen Niſtkäſten anzubringen. Man
ſcheue die kleine Mühe und Ausgabe nicht, es lohnt
ſich reichlich. Bei der Anlage iſt es ſehr wichtig die
Kaſten auch in der richtigen Höhe anzubringen, wenn
dieſelben die Vögel benutzen ſollen. Die Käſten der
Meiſen befeſtigt man an nicht zu großen Baäumen,
3 5 Meter hoch, wenn möglich im Gebüſch. Die
Käſten für Staare, Bachſtelzen, Wendehälſe werden
an großen Bäumen, 7— 8 Meter hoch, angebracht,
die Käſten für Rothſchwänzchen an mittleren und
großen Bäumen 3- Meter hoch. Die Käſten
für Fliegenſchnäpper befeſtigt man an großen Bäumen

3 4 Meter hoch.
Theater in der Reichskrone.) Das ſchon

früher annoncirte Benefiz für Frl. Margarethe
Pauly findet nun beſtimmt am kommenden Freitag
ſtatt. Das Programm ſoll, nach uns zugegangenem
Bericht, ein ſorgſam gewähltes ſein. Wir wünſchen
dem beliebten Mitgliede ein recht volles Haus als
Anerkennung für die uns bereiteten genußreichen
Stunden.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Schkeuditz, 14. März. Das Dienſtmädchen

Wilhelmine Hache aus Wieſenena hatte anfangs
dieſes Monats bei verſchiedenen hieſtgen Geſchäfts
leuten Waaren im angeblichen Auftrage ihrer Dienſt
herrſchaft erborgt. Vergangenen Sonnabend iſt nun
vie Schwindlerin in Röglitz verhaftet worden, da ſich
ihr Sündenregiſter inzwiſchen noch vergrößert hatte.

Der Zimmermann Wolf aus Oberthau, der in
vergangener Woche bei Niederlegung einer Stallmauer
daſelbſt durch einen umſtürzenden Mauertheil ver
ſchuttet wurde, iſt den hierbei erlittenen Verletzungen
in der Halleſchen Klinik erlegen.

s Schafſtädt, 14. März. Die von den „Lauchſt.
Nachr in die Welt geſetzten Notizen über den theil

weiſe zuſammengeſtürzten hieſigen Fabrikſchornſtein
und den Selbſtmord des Einwohners M Fiſcher
hierſelbſt entbehren vollſtändig der Begründung. Man
hat ſich, wie es ſcheint, mit der Redaction des ge
genannten Blattes einen recht unangebrächten Scherz
erlaubt.

s Freyb urg, 14 März. In heutiger Schöffen
gerichtsſitzung wurde nach der S.Ztg. U. a. gegen
den Kaufmann Wilhelm Markwarth in Magde
burg wegen Vergehens gegen das Nahrungs
miktelgeſetz verhandelt. M. hatte im Nov. v. J
20 Fäßchen Sardinen, die er bereits verdorben aus
Bergedorf bei Hamburg empfangen hatte, unter ſin
girter Adreſſe nach Laucha geſandt und dort durch
die Bahnverwaltung öffentlich verſteigern laſſen. Der
Gerichtshof erkannte auf 120 Mk. Geldſtrafe

s Dürrenberg, 13. März. Jn unſerem Sool
bad und Luftkurort wird der Bau eines Kur
hauſes in Angriff genommen. Bisher hat es an
einem derartigen Locale ſehr gefehlt. Das neue Haus
wird mit allem Komfort ausgeſtattet werden. Der
Beſuch des Badeortes wird hierdurch ſicher gewinnen.

Auf hieſiger Saline iſt das Verbot des königl.
Landraths zu Merſeburg wegen Entnahme von
Saglewaſſer zu Spül und Waſchzwecken auf
gehoben. Doch wird für den Fall eines Wieder
auftretens der Cholera ein Cementbaſſtn für Ouelle

(S.Ztg.)

(Aus vergangener Zeit.) Als vor hundert
Jahren, Dank der Uneinigkeit Deutſchlands, es den
franzöſiſchen Generalen gelungen war, über die Gren en
zu dringen, hatte Oeſterreich, das ſich in Belgien arg
bedroht ſah, zuerſt den Prinzen von Koburg Gotha
gegen den franzöſtſchen General Dumvuriez ge
ſandt. Sehr bald erwies ſich der Prinz als unfähig,
und es trat an ſeine Stelle der tüchtige General
Elerfayt und der ſpäter berühmt gewordene Erzherzog
Karl, der Bruder des Kaiſers Franz. Jetzt mußte
Dumouriez große Anſtrengungen machen, um ſich zu

waſſer hergeſtellt.

halten und ſeine Lage wurde ſchon ſchwierig als nun
auch die Engländer landeten und gegen ihn heran
rückten. Das Schlimmſte war, und das iſt charakte
riſtiſch für die damalige Zeit, wie für alle Zeiten
in denen die „Freiheit“ den Völkern von auswärts
gebracht wurde, daß die Einwohner des Landes
wegen der Mißhandlungen, welche die fanatiſchen und
räuberiſchen Jakobiner gegen ſie begangen hatten er

Franzoſen geworden waren.
Dumouriez ſuchte durch raſches Vorrücken den ge e
bitterte Feinde der

ſunkenen Muth ſeiner Truppen wieder aufzurichten.
So gelang es ihm denn am 16. März 1793 in
einem kleinen Gefechte einige Vortheile zu erringen
allein in dem zwei Tage ſpäter fallenden Haupt
ſchlage gingen alle Vortheile wieder verloren.

Der 17. März dieſes Jahres iſt der achtzigſte
Jahrestag der Errichtung der Landwehr. An demſelben
Tage, an dem der König von Preußen von Breslau
aus die Aufrufe „An mein Volk“ und „An mein
Heer“ erließ, erſchien auch die Verordnung über die
Organiſation der preußiſchen Landwehr. Damals
war dieſe Einrichtung nur für den augenblicklichen
Bedarf getroffen, für die nothwendige Theilnahme der
großen Volksmaſſen an den Befreiungskriegen. Es
war eine Einreihung der Wehrfähigen von 17540
Jahren, die noch nicht im Heere gedient hatten und
die Aufſtellung dieſer Truppenmacht gegenüber dem,
wenn ſchon durch den Feldzug gegen Rußland arg
zerrütteten, aber immer noch gewaltigen napoleoniſchen
Heere war eine Maßregel äußerſter Noth. Was
vieſer Landwehr an militäriſcher Vorbildung und
feſter Organiſation mangelte, das erſetzte ſie reichlich
durch die Begeiſterung, mit ver ſie in den ruhmvollen
Kampf zog für die Befreiung des Vaterlandes von der
Fremdherrſchaft. Später hat die Landwehr verſchiedene
Wandlungen durchgemacht. Nach den Befreiungs-
kriegen kamen in die Landwehr nur gediente Soldaten
und zwar in zwei Aufgeboten, für das Feld und für
den Beſatzungsdienſt. Dieſe Einrichtung hatte ihre
Mängel und wurde durch die Reorganiſation von
1860 erſetzt, welche die Landwehr als Truppen zweiter

JmLinie erachtete und auch im Felde verwendete
Kriege von 1870 bis 1871 hat auch die Landwehr
wichtige ſtrategiſche Aufgaben gelöſt und ſte kann
mit berechtigtem Selbſtbewußtſein auf ihre Thätigkeit
zurückblicken. Die neueſten Heeresreorganiſationen
ſtnd bekannt und durch die neue, augenblicklich viel
umſtrittene Militärvorlage würde, falls ſte Geſetz
wird, noch eine weitere Verſchiebung der Landwehr
ſtattfinden und wie es ſcheint, es vermieden werden,
daß die, in die Landwehr eingereihten älteren, meiſt
verheiratheten Männer im Kriege ſo raſch vor den
Feind kommen.

Vermiſechses.
(Der Kaiſer ſpendete für die durch Erdbeben gen

ſchädigten Bewohner der Inſel Zante 3000 Fr. dieſelben



ſind durch den deutſchen Geſandten in Athen dem dortigen
Miniſter des Aeußern übermittelt worden. Herr Dragoumis
hat darauf dem Grafen Wesdehlen den e rn dieſer
Summe beſtätigt und zugleich dem Danke der öniglich
griechiſchen Regierung für die huldreiche Gabe S. M. Aus
druck gegeben.

(Ueber den Zuſammenſturz eines Neubaues)
wird dem „Berl. Tagebl.“ von einem Kurgaſt aus Karlsbad
geſchrieben Montag früh 9 Uhr, während des pracht
vollſten Frühlingswetters, ſtürzte der an der Sprudelſtraße,
zwiſchen der Sparkaſſe und dem bekannten „Schwarzen Bär“
gelegene dreiſtöckige Neubau in ſich zuſammen und begrub
ungefähr fünfzig Perſonen unter ſeinen Trümmern, darunter
den Baumeiſter Grimm. Eine halbe Stunde ſpäter, nachdem
die freiwillige Feuerwehr die Rettungsarbeiten aufgenommen,
erfolgte ein weiterer Zuſammenbruch, der acht der tapferen
Feuerwehrleute begrub. Der durch das grauenhafte Unglück
herbeigeführte Menſchenverluſt dürfte ſich erſt im Laufe der
nächſten Tage überſehen laſſen.

GVerhaftung.) Jn Neuſtadt (Weſtpreußen) wurde
der Rechtsanwalt und Notar Grolp, ein 72jähriger, in weiten
Kreiſen geachteter Herr, wegen Unregelmäßigkeiten bei der
Ordnung einer Erbſchaftsangelegenheit verhaftet. Grolp hat
ſeine Freilaſſung gegen die Geſtellung einer hohen Kaution
beantragt.

Krieg im Frieden.) Jn Pottaſchhütte bei Bayreuth
kam es am Sonntag zu Streitigkeiten zwiſchen Militär und
Eiviliſten; ein Soldat, Oekonomiehandwerker, erhielt ſolch
ſchwere Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. Jn
einer Wirthſchaft in der Stadt geriethen Chevauxlegers mit
CEiviliſten an einander; letztere mußten flüchten

Ein Maſſenübertritt zum Proteſtantismus) wurde ſchon vor einiger Zeit kurz aus Cfablya
(ungar. Comitat BacsBodrog) gemeldet. Jetzt berichten
öſterreichiſche Blätter folgende Einzelheiten über dieſes Vor
kommniß: Schon am 20. v. M. erklärten die Unzufriedenen
ihrem Pfarrer Paul Szabo, daß ſie lieber zum evangeliſchen
Glauben übertreten, als den katholiſchen Gottesdienſt in un
gariſcher Sprache anhören wollten. Alle Bemühungen des
Pfarrers, die Aufgeregten zu beruhigen, waren vergeblich.
Der Pfarrer wandte ſich nun um Rath an den Kaloecſaer
Erzbiſchof Georg Cſaßka, der ihn telegraphiſch verſtändigte,
daß er ihm ausnahmsweiſe geſtatte, jeden Sonntag zwei
Meſſen, die erſte in ungariſcher, die zweite in deutſcher
Sprache zu leſen. An Feiertagen jedoch, ausgenommen den
zweiten Tag Weihnachten, Oſtern und Pfingſten, ſei der
Gottesdienſt nur in ungariſcher Sprache abzuhalten. Dieſe
Entſcheidung regte aber die Gemüther nur noch mehr auf.
Am Montag v. W. war der Pfarrhof der Schauplatz eines
ergreifenden Vorganges. Die deutſchen römiſch katholiſchen
Gläubigen, Männer, Frauen und Kinder, verſammelten ſich,
um von ihrem Pfarrer Abſchied zu nehmen. Weinend baten ſie
den Pfarrer, ihnen die früheren Kirchenrechte wieder zu erwerben.
Der Pfarrer konnte jedoch gegen die Entſcheidung ſeiner vorge
ſetzten Kirchenbehörde nichts thun. Der Pfarrer bat weinend
mit dem Kreuze in der Hand die Verſammelten, von
ihrem Vorhaben abzuſtehen, doch dieſe ſchluchzten nur und
ſchüttelten abwehrend die Köpfe. Schon am 16, März ſoll
der Uebertritt der 650 katholiſchen Deutſchen von Cſablya
zum evangeliſchen Glauben erfolgen. Die Deutſchen hatten
eine Abordnung an den Superintendenten Belohorßky ent
ſaändt, um ihn zu bitten, er ſelbſt möge die kirchlichen Amts
handlungen am Tage ihres Uebertritts vornehmen

Eiferſucht sdrama.) In Konſtantinopel tödtete
ein aus der Stadt Helvadji mit Familie nach dort überge
ſiedelter Großkaufmann Hadji Uglu Huſſein aus Eiferſucht
ſeine Gattin, ſeine Schweſter, ſeine Schwägerin, einen Polizei
Brigadier und den Beamten Mehemed Tſchauſch. Der
Mörder hat ſich ſpäter ſelbſt entleibt.

Entſprungene Sträflinge.) Aus Naſyville
(Teneſſee) wird berichtet, daß in den von den Minen in
Tracey City beſchäftigten Sträflingen 13 entſprungen ſeien,
Bei dem wilden Charakter der Entſprungenen machen ſich
große VBefürchtungen ſür die Sicherheit des Landes geltend
Vluthunde, welche auf die Spur der Verbrecher gehetzt
wurden, ſind ohne Erfolg zurückgekommen

Alfred Dregert) In Elberfeld iſt am Dienſtag
der bekannte Männerchorkömponiſt königl. Muſikdirector
Alfred Dregert im 57. Lebensjahre am Herzſchlag geſtorben.

Schiffe im Eiſe.)
unweit Liebau ſtecken, laut einer Meldung aus Riga, 32
Dampfer in Eisſchollen feſt. Die Lage der Dampfer iſt zum
Theil bedenklich; die zur Rettung derſelben unternommenen
Verſuche blieben bisher ohnr Erfolg.

Ein entſetzlicher Unglücksfalh ereignete ſich
am Montag Nachmittag in der Treptower Straße zu Rixdorf
bei Berlin. Eine junge Mutter ließ ihren etwa einjährigen
Knaben am offenen Fenſter der im erſten Stockwerk belegenen
Wohnung ſpielen, wobei das Kind plötzlich ihren Händen
entglitt und hinausſtürzte. Ein kleines zehnjähriges Mädchen,
das auf der Straße ſpielte und das Kind herabſtürzen ſah,
wollte es mit ſeinem Schürzchen auffangen, aber das un
glückliche Knäblein fiel neben dem kleinen Mädchen auf den
gepflaſterten Bürgerſteig, wo es mit entſetzlich zerſchmetterten
Gliedern aufgehoben wurde.
verſuchte in ihrem Schmerze, ſich mit einem Küchenmeſſer
die Kehle zu durchſchneiden, und nur mit vieler Mühe ge
lang es, ihr das Meſſer zu entwinden. Das verunglückte
Kind ſtarb wenige Stunden nach dem Unglücksfall.

Weber einen vierfachen Mord) berichten die
„Münch. N. N. Am Sonntag, nachts ungefähr 11 Uhr,
ſah man von Salmdorf, königlichen Bezirksamts München I
nächſt der Bahnſtation Feldkirchen, einen zu dieſer Ortſchaf
gehörigen und von dieſer ungefähr 100 Meter entfernt ge
legenen ſogenannten Kleinbauernhof in Flammen ſtehen.
Die zu Hilfe geeilte Feuerwehr fand die Parterre Räumlich
kelten offen. In der Stube lagen vier Frauengimmer, die
verwittwete Beſitzerin und deren Töchter, bewußlos. Sie
waren ſämmtlich durch gegen den Kopf geführte Prügelſchläge
ſehr ſchwer verletzt. Sie wurden zwar dem Feuer entriſſen,
doch ſtarben alle vier noch im Laufe der Nacht.
Es ſcheint gleichzeitig ein Raub vollführt worden zu ſein,
doch konnte vorläufig noch nicht feſtgeſtellt werden, was fehlt.
Das Haus brannte vollſtändig nieder.

Gräulein Locomotjivführer.) Fräulein Jda
Hewilt, die einzige Locomotivführerin der Welt, wird den
erſten Zug über das Weltausſtellungsgebiet in Chicago fahren.
Sie hat ſich für dieſe Gelegenheit ein ſpaniſches Coſtüm aus
dem 14. Jahrhundert anfertigen laſſen, das ihr, da ſie eine
hübſche Dame iſt, ſehr gut ſteht. Sie wird, wie die ameri
kaniſchen Zeitungen meinen, ünzweifelhaft eine der Haupt
anziehungskräfte der Weltausſtellung ſein. Noch bevor ſie

lange Kleidung trug, wußte ſie mit der Handhabung der
Locomotive ſo gut Beſcheid wie ein alter Locomotivführer.

An der kurländiſchen Küſte

Die bedauernswerthe Mutter

Sie fährt gegenwärtig auf der „Cairo Little- Nanawha“
Bahn, welche die „Baltimore-Ohio“Bahn mit dem weſt
virginiſchen SägemühlenBezirk verbindet. Fräulein Hewilt's
Vater iſt mit Haupteigenthümer der Bahn. Ein Beamter
der Genoſſenſchaft der Locomotivführer in Chicago erklärte,
daß Fräulein Hewilt zu jeder Zeit in dieſe Genoſſenſchaſt
aufgenommen würde, falls ſie darum nachſuchen würde.
Trotz ihrer männlichen Beſchäftigung hat ſich Fräulein Jda
Hewilt alle (amerikaniſche) Weiblichkeit bewahrt jedenfalls
kann ſie weibliche Arbeiten ebenſo gut und vielleicht noch
beſſer verrichten, als manche andere

(Das neue amerikaniſche Kriegsſchiff „The
Jndia“), welches neulich vom Stapel gelaſſen wurde, iſt
nach der New Yorker Tribune“ das erſte Schiff ſeiner Art.
Es iſt keine Nachahmung eines engliſchen, franzöſiſchen,
deutſchen oder italieniſchen Muſters. Es iſt in Plan, Be
waffnung und Maſchinen, wie in jeder andern Beziehung,
ganz verſchieden von allen vorhandenen Schiffen. Indem es
alle jene Eigenſchaften in ſich vereinigt, welche ausländiſche
Kriegsſchiffe gegen Angriffe unverletzbar machen und welche
im Feuer eine zerſtörende Wirkung ausüben, beſitzt es eine
Menge von praktiſchen Mitteln, vermöge deren es ſeine
Wirkſamkeit und Stärke vermehren kann. Es iſt zweifelhaft,
ob es bis jetzt in der Welt ein Kriegsſchiff giebt, welches,
wie die „Jndia“, ſo viel einfache, dabei aber höchſt wirkungs
volle Einrichtungen beſitzt, wodurch das Feuern erleichtert
und ſo viele Sicherheiten gegen Unfälle geboten werden.

(Wegen Stbrung des Gottesdienſtes) hatte
ſich am Freitag in Rom der Student Baldaſſeroni
vor der ſtädtiſchen Prätur zu verantworten, der im Februar
die Predigt des Paters Zoccht in der Kirche Geſu durch
ſeine Zwiſchenrufe geſtört hatte. Die Klage gründete ſich
auf Artikel 140 des Strafgeſetzbuchs, welcher die Störung
„religiöſer Funktionen“ unter Strafe ſtellt. Da nun das
Zeugenverhör auch der Prediger ſelbſt war erſchienen
vbllig klarſtellte, daß dieſer eine heftige Rede gegen italieniſche
Staatseinrichtungen, insbeſondere das Unterrichtsweſen, ge
halten hat, und dieſe für die Sittenverderbniß der Gegenwart
verantwortlich zu machen ſuchte, entſchied der Prätor, daß
dieſe Predigt nicht als eine „religiöſe Funktion“ im Sinne
des Artikels 140 betrachtet werden könne, und daß dem
Studenten die Abſicht nicht nachgewieſen worden ſei, die
Kirche zu beleidigen. Unter dem Jubel der zahlreichen Zu
hörerſchaft wurde der Student, nach der „Köln. Ztg.“,
freigeſprochen.

(Alkerlei Spitznamen.) Einen intereſſanten Vor
trag hielt dieſer Tage Pfarrer Dr. Hermann Schrader
im Berliner Zweigverein des „Allgemeinen deutſchen Sprach
vereins“ Er ſprach nämlich über „deutſche Freude an
drolligen Spitznamen von Menſchen und Dingen und an un
geheuerlichen Gleichnißreden“.
und Spitznamen viel reicher als der Franzoſe. Die Barbiere
heißen ſcherzweiſe Bartpußer, Schnutenfeger, Verſchönerungs
rath, Harzer Schaumſchläger, Chirurgus vom höheren Stab
eiſen, Doktor Kratzbart, Rüſſelſchaber. In ähnlicher Weiſe
haben die Kaufleute, Landwirthe, Rechtsgelehrten, Aerzte,
Apotheker, Schulmeiſter, Scharfrichter (Hauptkaſſirer), Brauer,
Bäcker, Wucherer, Packträger (Tragiker), Sonetten Dichter
(Vierzehnender) u. ſ. w. ihre Spitznamen. Man will mit
allen dieſen Benennungen nicht veleidigen und verletzen,
ſondern nur necken. Wie mit Perſonen, ſo mit Dingen,
z. B. Die „JntelligenzStreifen“ der Herren vom General
ſtabe. Der Seconde- Lieutenant trägt zwei „Sternwarten“
mit ſich herum. Geige iſt „Wimmerholz“, Guitarre „Jammer
holz“, „Zupfgeige“, „Wehmuthsſchachtel“. Beſonders reich
ausgeſtattet ſind der Fernſprecher, die Naſe, die Eigarre.
Der Fernſprecher Plapperſchlange, Plauderſchnur, Sprach
ſtrick, Meilenzunge, Sprechpoſt, Auaſſelſtrippe u. ſ. w. Die
Naſe: Gurke, Rüſſel, Zinken, Löthkolben, Dachtraufe,
Schnarchhaken, Duftſauger. Sie iſt aber auch ein ſchnurrig
Ding: ſie hat den Rücken vorn, die Flügel unten und die
Wurzel oben.

(Eelektriſche Hochbahn in Berlin.) Nach der
„Nat.Ztg.“ liegt der Plan der Bahn im Kultusminiſterium
feſt. Es fehlt zur Ausführung der erſten Linie Zoologiſcher
Garten Warſchauer Brücke nur die Unterſchrift des
Kaiſers. Dieſe Unterſchrift kann aber erfolgen, nachdem
das Kultusminiſterium ſich dahin entſchieden hat, daß es
einen Proteſt des Kirchenrathes der Zwölf-Apoſtelgemeinde
verwirft, welcher behauptet: die elektriſche Hochbahn werde
den Blick auf die Lutherkirche beeinträchtigen, welche jetzt
auf dem Dennewitzplatze ihrer Vollendung entgegengehe.
Dazu bemerkt das genannte Blatt noch: „Um vollſtändig

zu ermeſſen, welche Zumuthung an die Bürgerſchaft von der
Kirchenbehörde da geſtellt wird, muß man ſich nur die Ent
ſtehungsgeſchichte der Kirche vergegenwärtigen. Die Stadt
ſchenkt gegen den Widerſpruch vieler, die ein Bedürfniß, den
freien Platz, die Lunge der Stadt; für einen Kirchenbau
herzugeben, nicht anerkennen wollen, den Baugrund, und
wird nun für dieſes Entgegenkommen damit beſträft, daß der
Kirchenbau als ein Grund für die Vorenthaltung eines Ver
kehrsmittels geltend gemacht wird, deſſen ſchleunigſte Her
ſtellung geradezu eine Lebensfrage für Berlin iſt. Die
Stadtgemeinde Berlin wird fortan das iſt die Stimmung
in der Bürgerſchaft und in der offiziellen Vertretung der
ſelben es ſich ſehr reiflich überlegen müſſen, ob ſie über

haupt fernerhin öffentliche Plätze für Kirchenbauten hergeben
darf, wenn ſie dadurch die Entwickelung Berlins unterbindet
und hemmt.“

(Die Krinoline!) Jn Amerika ſcheint das Publikum
der Ankunft der Krinoline mit wahrhaftem Schrecken ent

egenzuſehen. Die Gemahlin des Präſidenten hat ſich in die
Inti-Krinolinen Geſellſchaft als Mitglied aufnehmen laſſen

und man ſagt, daß in den verſchiedenen Legisläturen nicht
weniger als neun Geſetzvorlagen eingebracht worden ſind,
ad verlangen, daß das Tragen von Krinolinen verboten
werde.

u viel.) Wir ſind nun bald alle Nationen durch
mit Gehilfen“ ſagte der Schuſter im Dorfe. „Erſt hatten
wir einen Mecklenburger, aber der aß zu viel, dann einen
Sachſen, der erzählte zu viel, dann einen Preußen, der
renommirte zu viel. Der letzte war ein Bayer. Mit dem
ging r noch am beſten. Aber, hören Se, der Kerl trank
zu viel.

Gerichtsver handlungen
D. Kaſſel, 14. März. Das Schwurgericht ver

handelte heute über jene Blutthat, die ſeiner Zeit in dem
neuen Hohenzollernſtadttheil, in der Kaiſerſtraße, dicht bei
der engliſchen Kirche verübt wurde. Die Verhandlung
förderte unglaubliche Einzelheiten von Rohheit zu Tage.
Wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange waren
Daniel Gallinger, Philipp Hüter und Friedrich Riehl

Der Deutſche iſt an Witz

alle drei außerhalb Kaſſels geboren, Wegen Bettelns Dieb
ſtahls, Sachbeſchädigung e. ſämmtlich vorbeſtraft, angeklagt.
Sie nennen ſich „Arbeiter“, doch gehbren ſie mehr der Zunft
der Bummler und Zuhälter an. Die drei Stroſche machten
eines Abends im vorigen Winter einen Gang durch verſchie
dene Wirthſchaften der Stadt, wo ſie Bier und Schnaps
durcheinander tkranken. Nachdem ſie aus drei Wirthſchaften
herausgeworfen worden waren, zogen ſie durch die Hohen-
zollernſtraße nach Wehlheiden zu, angeblich um dort im
Freien zu nächtigen. Auf dem Wege ſchrieen und johlten
ſie fürchterlich Unterwegs begegnete ihnen u. a. der müde
von ſeiner Arbeit zurückkehrende Kutſcher Keßler, ein ver
heiratheter friedfertiger Mann. Er äußerte zu den Burſchen,
ſie möchten doch nicht ſo ſchreien. Dies war das Signal
für die Raufbolde, um über Keßler herzufallen. Sie miß
handelten ihn in furchtbarſter Weiſe, bis K. bewußtlos
niederſtürzte, kehrten dann auch noch zwei Mal zu ihrem
Opfer zurück und ſchlugen den Unglücklichen vollends todt.
Das Urtheil lautete gegen Gallinger und Hüter auf je
8 Jahre, gegen Riehl auf 5 Jahre Zuchthaus. (S.Ztg.)

e

Unterrichtsweſen.
Das württembergiſche Kultusminiſterium

ordnete an, daß der häuſig nicht genügend begründete
Wechſel der Schulbücher wegen der Belaſtung der
Eltern unterbleiben ſolle. Die neuen Auflagen der
Schulbücher ſeien techniſch ſo einzurichten, daß die alten
nebenher verwendet werden können eine Anordnung,
auf welche ſchon lange von den Eltern gewartet wurde
in Württemberg. Bei uns werden ſie wohl länger darauf
warten müſſen.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn der Wochenſchrift Die Nation“ No. 24 vom 11

März ſind die folgenden Artikel enthalten Politiſche Wochen
überſicht. Von Humanitätsfanatismus. Von Th.
Barth, M. d. R. Otto Gildemeiſter. Zu ſeinem ſieben
zigſten Geburtstage. Von Ludwig Bamberger, M. d. R.

Poarlamentsbriefe. Slll. Von Proteus Eine Jnſchrift
aus Arykanda. Nach und von Theodor Mommſen.
Politiſche Stimmungsbilder aus Süddeutſchland Württemberg
Von r. Das Werk des Columbus in ſeiner Rückwirkung
auf Deutſchland. Von Prof. S. Günther (München.
Eine dramatiſche Evolution. Von Arthur Baigners (Paris).

Dem Leiter der biologiſchen Station auf Helgo
land Prof. Dr. Heincke, iſt das Problem der Erforſchung
der Heringswanderung, woran er eine Reihe von
Jahreie auf der Nordſee und in der Studirſtube gearbeitet
hat, glücklich gelungen. Er vermag jetzt, wenn ihm mehrere
Heringe aus einer Gegend vorgelegt werden, deren Arten er
ſchon näher beſtimmte, an der Hand kleinſter Merkmale
genau den Fangort zu beſtimmen. Die Erforſchungen Prof.
Heincke's, welche ſich überhaupt auf das ganze thieriſche
Leben der Nordſee erſtrecken, werden in hohem Maße der
Hochſeeſiſcherei zugute kommen, dieſem jüngſten Zweige des
deutſchen Erwerbslebens, ſeitdem vor etwa 7 Jahren der
erſte Fiſchdampfer in Geeſtemünde gebaut wurde. Jetzt ſind
ſchon einige 50 deutſche Fiſchdampfer in Thätigkeit. Beſonders
in Geeſtemünde, Bremerhaven und in Altonag Haben infolge
deſſen die Fiſchauckionen einen unerwarteten Aufſchwung ge
nommen. Anderſeits iſt und dieſe Anſicht theilt Herr
Prof. Heincke die Sorge vor einer Ueberfiſchung der
Fiſchgründe in der Nordſee begründet. Die Unterſuchungen
des biologiſchen IJnſtituts auf Helgoland bewegen ſich auch
L dieſer Richtung und werden ſchätzenswerthe Aufſchlüſſe
geben.

Ueber das Turnerkreuz bringt das bekannte
Familienjournal „Das Buch für Alle einige höchſt in
tereſſante Notizen, die hier mitgetheilt werden mögen.
Das Turnerkreuz P. P. als Exegeſe des alten Wahl
ſpruchs der Turner: Friſch, fromm, röhlich, frei iſt zum
internationalen Turnerſymbole geworden in den außer
deutſchen Ländern hat man ebenfalls überall mit Aus
nahme von Holland einen ſolchen Turnerſpruch ange
nommen der aus vier mit P beginnenden Worten beſteht
und ſich inhaltlich an den deutſchen anlehnt. In den ver
verſchiedenen Sprachen iſt die Bedeutung dieſes Zeichens
folgende: Franzöſiſch: Pranc, frais, fer, koxt! Engliſch
Frank, fresh, frisk, free! Jlalieniſch: PFranco, fresco
fiero, forte! Spaniſch: Franco, fresco, rme, kuerte! S
Portugieſich: Franeo, freseo, fero, orte! Schwediſch; Friste,
from, freidij, fril! Die Holländer haben ſtatt des auf und
nebeneinander ſtehenden vierfachen vier aneinander ge
ſtellte mit der Bezeichnung: Vroed, vranke, vri), vroomm!

Auf dem ſchwäbiſchen Turnfeſte zu Heilbronn am 2. und
3. Auguſt 1846 wurde dieſes Zeichen zuerſt zur Anwendung
gebracht von hier aus verbreitete ſich die Sitte und wurde
allmälig zum allgemeinen Symbol der deutſchen Turner und
fand auch im Auslande Anklang und Verbreitung. Der
Spruch ſelbſt jedoch iſt ſchon uralt. Gödecke („Elf Bücher

deutſcher Dichtung.“ Bd. 1, S. 215) führt ihn als einen
Reimſpruch des 16. Jahrhunderts an, welcher das burſchikoſe
Studentenleben der damaligen Zeit. das mit den turneriſchen
Beſtrebungen der Neuzeit kaum etwas zu thun hat, ins
Auge faßt:

„Friſch, frei, fröhlich und frumb
Iſt der Studenten Reichtumb.“

Böſes Werkehse.
Halle, 14, März. Bericht über Stroh und Heumitgetheilt von Otto Weſtphal. S r

gelten für 50 kg. Roggen Langſtroh (Handdruſch)
2,00-—23,50 Mk. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh
Mk. Roggenſtroh L50 Mk. Wieſenhen 3,75 00
Mark. Kleeheun 4,25 Mk. Torfſtreu 5 Mt.

e Feeeeeeee eſchwerden, welche ſichDie läſtigen Hämorrhvidalbe
bei Denjenigen mit ſitzender Beſchäſtigung ungemein verbreitet
finden, weil das viele Sitzen mit als Urſache der Hämorr
hoiden anzuſehen iſt, werden ſehr gelindert, wenn durch regel
mäßigen Gebrauch der äch ten Apotheker Richard Brand ſchen
Schweizerpillen mit dem weißen Kreus in rothen Grunde
(rhältrich nur in Schachteln 5 1 M. in den Apotheken)
für eine tägliche genügende Leibesöffnung geſorgt wird

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt'
ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von Silge 1,5 Gr.
Moſchusgarbe, Aloe Abſynth je 1 Gr. Bitterklee, Gentian
S len u e e u Bitterkleepulver in gleichen

Uantum, um daraus 50 Pillen i ivon 0,12 herzuſtellen, S n e
da etſon, Hrucg und Verlag pon Ah Roß ner in Merſeburg

S

A. 14 49 S
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